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Hine neue Uhase der Krise. 
Die Krise, an der unser öffentliches Leben, genau 

genommen, schon seit Bestand dkS Staates, tatsächl'ch 
aber seit Louerung der Verfaffuug am 23. Juni 
1921 leidet, ist wieder einmal akut geworden, und 
— wir wollen hiifi gleich vorwegnehmen — t8 wirb 
diese« Stadium der akuten Krise noch einige Mole 
eintreten, bevor bann endlich Ruhe im Lande einziehen 
wirb. 

Worum hanbelt es sich eigentlich bei diesen 
fortgesetzten l'nd unaufhörlichen Krisen? Um dies zu 
verstehen, muy man sich vor Augen halten, daß unser 
Staat, im Grunde genommen, ein Longlomerat ver. 
schieden«: wirtschaftlich und kulturell ganz heterogener 
Bestandteile ist, welche nur durch daS rationale Ele« 
ment zu einer Einheit zusammengeschweißt werden 
konnte. So lang« diese» nationale Element überwog, 
war e» ein leichtes gewesen, die übrigen Triebfedern 
des staatlichen LebenS sei eS zu übersehen, sei eS sie 
tn ben Hintergrund zu drängen. Sobald aber die 
«ationale vegeisteiung sich veiflächtigt: und auf ein 
normales Maß reduzierte, mußten die kulturellen, 
besonders aber die wirtschaftlichen Existenzbedingungen 
wieder zu Worte kommen, und nun war »S unver-

m'idlich, daß eS zu gegensätzlichen Ansichten und 
Austastungen über die Ausgaben des gemeinsamen 
Staate? kommen mußte. 

Und gerade in diesen Gegensätzen hat, oder besser 
gesagt haben die unausgesetzten Krisen tn unsere« 
politischen Leben ihre Wurzel. Denn ebenso wenig, 
w!e es gut tut, wenn «an ein feuriges und ein kalt-
blütiges Roß zusammenspann», ebenso wenig kann eS 
gut tun, wenn Staatengeblete von ganz verschiedener 

Flelseskizzen. 
Von Alma SW. Radin, Taihoku Hormosa). 

Dritter I tU der DeUumjegiung. — Zm fernen Osten. 

XXXI. AIs ich den Kopfjägern 
den Kopf anbot . . . 

II. 

Hinten, angrenzend an das Bunnungcbiet, wo die 
Bergketten lacht abfallen, aber die Kleppen ficil auf. 
raxen und sechstausend Fuß über den Meeresspiegel 
stehe«, wohnen die Ami, die «lipptnb-wohner, fischen 
und jagen und tragen beim Tanze einen wilden F.der-
schmuck. Daheim legen ste daS Lendenluch um, draußen 
nehmen ste «S ab. Sie haben eigenartige Priesterinnen, 
die mit rolen Steinen allerlei Zauberei betreiben und 
tn ihren H-r̂ nkörbchen Knochen kleiner Kinder. Bienen-
wachs und allerlei andere Zaubergeräte tragen. Die 
alten Hexen sollen eS verstehen Hypro'e auszuüben und 
in ihrem Schlafe erzählen die Mädchen — die jungen 
Priesterinnen — von ihren Gesprächen und Begegnungen 
mit Geistern. ES ist indessen sehr schwer Näheres da« 
rüber zu erfahren. Die Piyuma grenzin an diese» 
Gebiet, ste sind zahmer und gutmütiger urb wenn ste 
ihre Feste haben, trägt der Häuptling eine Haube mit 
einem «nochenputz oder «her einer Reihe von Eber-
zLhnen in Sonnenblumenform. Sie alle glauben, biß 
das Erdbeben entsteht, wenn stch ein unterirbischeS 
Schwein ben Rücken kratzt an einen, in den Erdboden 
gesteckten ungeheuren Eisenpfeiler und st? wünschen na-
türlich, daß dieses Kratzen d<S Schweins bild aufhören 
wöge. Sie kennen auch wundersame Erzählungen von 
den Geistern ihrer Berge — — 

Entwicklung und ebenso verschiedenen wirtschaftlichen 
Beifügungen zusammengetan werden, ohne daß man 
eine Uebergangszeit statuiert, welch« ein allmähliges 
Zusammenwachsen vorbereitet. Wir haben dafür übii« 
ger.S in Deutschland ein beinahe vollkommen gleiches 

Historisch'S Beisplel. AIS im Jahre 1870 da» Deutsche 
Reich geschaffen wurde, waren die Unterschiede zwischen 
N-rddeutsch!and und den südlichen Staaten vielleicht 
noch giößer als in unsere» Staat« der Unterschild 
zwischen Serbien und den neuar geschlossene» Gebieten 
ist. Auch in Deutschland wäre eZ theoretisch genrm-
men, ein leichtes gewesen, daS Reich einheitlich zu 
gestalt rn. Auch dort war die nationale Begeisterung 
so groß, daß eS nicht vieler Anstrengungen bedurft 
hätte, ein EinheitSdeutschland zu schaffen. Abrr «an 
war sich dort der Gefahren bewußt, welche dem neuen 
Staate gedroht hätten, wenn »an diesen Weg 3«' 
gangen wäre. Natura non sacit saltus (Die Naiur 
macht keine Sprünge) sagten schon die alten Römer, 
und dieser Satz gilt nicht nur sÜr daS Leben deS 
Einzelnen, er gilt auch für das Leben der Staaten. 

D is nationale Moment ist eben allein nicht 
genügend, einen Staat zu schaff?«, der allen seine» 
Bürgern die gleichen LebeuSdedingungeu u<währ?n 
kann, da spielen auch viel« ander« Momente eine 

wichtige Rolle, nebst den schon genannten auch Tra-
bilior.cn und namentlich daS BellSbewußtsein. Die 
Idee der staatlichen und nationalen Einheit, die in 
der eisten Zeit der Begeisterung so viele Anhänger 
fand, war eben vorläufig nicht als zu erstrebendes 
Jleal hingestellt worden, sondern wurde gleich als 
politisch'S Progra«« aufgefaßt, an drssen Durchführung 
sofort geschritten werden sollte. DaS war aber über 
doS Ziel geschossen. So berechtigt, so schön und er. 

Nie oder seit langer Zeit nicht mehr Kcpsjäger 
stnd die Rliwan, ein großer und interessanter Stamm 
im Süden, der Beschwörungsformeln gegen Gift^ 
schlangen kennt und herrliche Gewebe herstellt. Die 
Weberinnen, immer Friuen, fitzen auk der Erde vor 
ihren Häuleen und halten den Webstuhl auf ihren 
steif ausgestreckten Beinen. Ihr Schmuck besteht vor-
wiegend aus chinesischen Münzen und auS Kränzen 
ven Trepcnbeeren. 

I m Peiwangebiet wachsen auch die Kckotpalmen, 
die N ngan, »ine Nußart ähnlich den chinesischen Litschi, 
die sehr begehrt ist und ein merkwürdiger Bium, 
.Nentsa" genannt, ber in dünne Stücke zerschnitten 
wird, die ein Ocl ergeben, wenn in» Wasser gelegt, 
daS die Fvrmosaner als Haeröl und Pomade äußerst 
schätzen. 

Die interessantesten Wilden, weil so wenig be-
kamt, wchnen aber auf einer kleinen Insel eine gute 
Tagreise von der Lüb'pitze Forwosa«. Dies« Wileen 
„Aami^ von Botel Tobago kennen kein Geld und 
gehen fast nackt, doch ĥ ben st« Helme, die Oefsnungcn 
jür die ilugen haben und eigenartige Holzgötzen, die ste 
indessen nichr »' beten. Ihre Sprache schließt sich am 
engsten an die Ursprache der Filipinos an und in 
ihren Wäldern findet man die Fagarafiber auj den 
Wu'zeln eines Troperb-umeS, mit der man Boote 
wasserdicht macht und die man nur noch auf de» 
angrenzenden Philippinen fiadet. 

Interessant find all diese Völker, diese unbekannten 
Bäume und Frücht« vom kostbaren Tsuso, an den mein 
Weg mich vorbetsühUe, auS dem Papier mit feinstem 
Seidengtarz gemacht wird, b>S zum weitbekannten 
Baryrnbaum und all den Obstartsn dir Tropen, aber 

str«benSw«rt btefeft Ideal auch ist. so darf man doch 
nicht außer Betracht lasten, daß die realen Bedin« 
gangen des täglichen LebenS an die Türen der Po« 
lilik ebenso start klopfen alS nationale Ideale, ja 
vielleicht sogar stärker, denn auch der Mensch wie 
jedes andere Lebewesen, will in erster Linie greif« 

bare Resultate sehen, bevor er sich den Idealen ganz 
ergibt. 

ES mußte daher zu dem heutigen Zustand« 
kommen, in dem sich Ideal« und rral« Wirklichkeiten 

bekämpfen. „Hie Einheitsstaat!" „Hie Autonomie!" 
lauten die beiden Kampfparolen, unt«r den«n sich der 
politische Widerstreit in unserem Staate abspielt. Diese 
gegensätzlichen Auffassungen, die in der historischen 
Entwicklung der einzelnen Gebiete unsere? Staate? 
ihr« Grundlage haben, und die durch den ganz ver« 
schieden»» Entwicklungsgang dieser Gebiete auf wir», 
schädliche« und kulturellem Boden zu erklären sind, 
werden auch in unserem Staate dieselben Erschei-
nungen zeitigen, wie sie die Entwicklung Deutschland 
gezeigt hat. Auch dort ist selbst noch heute, wo die 
Entwicklung de» Deutschen Reiches doch eine ganz 
andere Richtung angenommen hat, der Gegensatz 
zwischen Nord und Süd noch immer ein ganz be« 
deutender, und ganz kenau so wie bei unS hört «an 
auch dort die Worte .,SeparaiiS«uS", „Partikularis-
«nS" u. 5. noch immer und der Gegensatz zwischen 
Rei^S inheit itrb autoi o«istischer Einrichtung de» 
CtaateS hat, trotzte« in Deutschland die letztere 
überwiegt, noch nicht aufgehört. 

E-wa denselben Weg werbt» die Dinge auch bei 
un? gehen, vielleicht in einer verstärkten Auflage, 
da auch die beiden gegensätzlichen Auffassungen sich 
bei uns stärker potenzieren, als sie di?S tn Deutsch« 

nicht alle« ist Licht auf Formosa. Ratte», angesteckt 
durch SchissSratte» aus China, verbreite» noch zuweilen 
die P:st; Tropenruhr und Cholera kcmmen vor und 
groß ist die Zahl d«r TcdeSsäll« an Malaria, während 
die vielen Siftseblanzen, di« stch bis nach Taihoku 
schleiche», dem Menschen gefährlich werde» und die 
heiß« und stark feuchte Luft uns Weiße» ein Gliederweh 
gibt, wie ich darüber lange Kapitel schreibe» könnte, 
wenn ich nicht immer nur daS Schöne und Belehrende 
meinen lieben Le'ern weitergebe» wollte. 

Den ganzen Tag hindurch fuhren wir, nur von 
zwei Männer» geschoben, von Berg zu B:rg im Hochtal 
auf Hochtal voll Kampferwälder» und Naturwunder» 
und gegen Abend sahe» wir die ersten Tayalfraue» 
in ihien Hütten und auf den Felder», wo st« Rami« 
einheimsten. 

Und dann, auf der Hoch-ben«, von der steil di« 
Abhänge zu reißende» Bächen niederg-hen und mit 
dem Feuer der Wilden auf den Bergen ringsumher, 
tag «apansan, daS Polizeidorf mit der von einem 
Schutzmann geleiteten Schule der wilde» T»yalki»t«r. 
Der Polizeimann legte die FutonS zurecht und kochte 
Gohan für m:», während wir hinabstiege» in di« 
Schlucht von H-bun, dem Dorfe jenseits der schwan-
keuden Hängebiücke, die nur zwet Bretter zwischen 
Drahisäden trägt. Tahilfcauen begleiteten uns und ix« 
sahen sich meine» Kops, doch ohne betonderen Gefalle» 
und die schwarzen Auge» d«S Jungen, der schon ein 
Schwert trug, piüften forschend meine H.ilSmuSkeln. 

Stil l war daS Dorf jeafeitS des Baches, ver-
borgen hinter Orangenbäumen und Banane», über-
schattet ven Farnen und umtchlunzea von Riesen-
bergen voll lichter und duftender Wälder und der Ort, 



Gette 2 1 1 I l t t t Z e t t n a g K a m s t 59 

land taten. Einen Ausweg aus diese» Zustande gibt 
e» nur dann, wenn e» gelingen würde, zwischen beiden 
Theorien, die da vertreten werden, einen glimpflichen 
Autgleich zu finden. Ob die« möglich ist und wie, 
dat zu erforschen, ist Aufgab« unserer Staatsmänner, 
aber auch der Zeit, welche die unter dem Ueber» 
schwunge der nationalen Begeisterung und unter den 
unabwendbaren Einflüssen de« realen LebenS ent-
standenen politischen Gegensätze abkühlen und ab-
schleiseu muß, so daß die Reibung«flächen immer 
geringer werden. So lange aber diese Gegensätze 
bestehen, wird die Krise in unserem Staate in Per-
manenz erklärt werden, und wenn nicht ein Ausgleich 
gefunden wird, erst dann ein Ende finden, bis nicht 
die eine oder andere Seite gänzlich niedergekämpft 
und für einen weiteren Kampf unfähig gemacht wird. 

Ob da» j.-tzige Stadium der Krise die Möglichkeit 
bieten wird, daß sich die Besten der StaalLnalion 
zusammenfinden, um darüber zu beraten, wie die 
Ursache der permanenten Krise beseitigt werden könnte, 
duS ist eine Frage, auf die man eine Antwort nicht 
geben kann. Aber auf jeden Fall wäre dies ein 
Ziel, da» anzustreben des Schweiße« der Edelsten 
wert wäre. 

Der Hole von Katica 
„Unter den in den Kämpfen gegen die Bande 

Asem Btjta's Gefallenen befindet sich auch ein junger 
deutscher Rekrut". So meldete der geschäftige Draht. 

Wir wissen nicht, wer der Rekrut ist, der sein 
Leben hingab, um seinem Eide treu sein Vaterland 
gegen den inneren Feind zu schlitzen; wir wissen 
nicht, welche Familie durch diese« TodeSsall in 
Trauer versetz« wurde, die freilich dadurch gemildert 
wird, daß ihr Sohn und Bruder in Erfüllung seiner 
Pflicht al« echter deutscher Mann, dc» Treue über 
alle» geh», sein junge« Leben ließ; aber wir erachten 
es al« unsere völkische Pflicht, dem jungen Helden 
einen Gedenkstein zu setzen, der auch den anderen 
Volksgenossen vor Augen halten soll, daß wir Deutsche 
unser Ideal in treuer Pflichterfüllung sehen und 
selbst unser Leben hingeben, wenn eS die Pflicht 
erfordert. 

Aber unser Volk schuldet dem jungen, aus de« 
Felde der Ehre gesallenen Helden auch Dank. Dank 
dafür, daß er durch seinen Heldentod den Beweis 
erbracht hat, wie sehr unsere Gegner »» Unrecht« 
find, wenn sie stch i » Schweiße ihre« Angesichtes 
bemühen, un» Deutsche als illoyal, al« staatsfeindlich, 
al« Feinde de» Baterlande» und al« Gott weiß 
wa« noch hinzustellen. Der gefallene junge deutsche 

den wir nahe an» Hau« setzen, lag weit weg in einer 
erhöhten Hütte unter glutroten Poinc-ttasterneo. D , 
hat!« ich Heimweh nach di«I«m Frieden und wünschte 
bleiben ,u können in jenem Tal«, ohne j- wieder 
zurück >u müssen in die quälende, hart«, unruhige Welt. 
Mein« Hände waren oll Orangen ron einem Japaner 
grpflückt, al» ich dem Diängen de» Schutzmannes Folge 
leistete und den Rückweg einschlug, ehe die Nacht un« 
umgab und die Gefahren wuchsen, a5«r mein Her, 
wehklagte. 

Wer Pflichten auf flch genommen, der muß ver. 
zichten lernen 

»m nächsten Morgen besuchten wir die Hüllen 
der Kopfjäzer. Stumm, still prüfend, aber nicht feind-
selig sahen un» di« Mär-.ner an und ich merkte, daß 
ihnen mein Kopf imponierte und ste glaubten, daß sein 
Besitz ihren Ruhm erhöhen würde, doch vor fünfzehn 
Schutzleuten in dir Umgebung überlegt man stch da« 
Kopfnehmen. «uch nahm da« Jatereste ab, al» ste 
hörten, daß da« Weißgeschöpk, da« tapfer über die 
Wackelbrücke gegangen war und alle Pflanzen angriff, 
kein Häuptling eine» mächtigen Stamme«, sondern nur 
ein fälschlich nicht tättowierte« Weiblein war. 

Da stießen ste verächtlich den Rauch au» der 
kleinen vi«recktg«n LambuSpfeif« und schüttelten ihr 
lange« schwarze» Haar. Di« Frau«» aber sahtn mich 
scharf an und ein wenig mitleidig. Ste hatten alle 
ihre Hütten, ihre Männer und ihre schön«» grünen 
Berg«; halten ihre Kopfs»ätze, wohl verborgen, zogen 
nicht die Welt auf und ab wie da« fremde weiße 
Kurzhaar, da« nichts von all dem hatte. 

Und ich? — hätte tauschen mözen mit den 
Kopfjägerfrauen . . . 

Held von Galica ist der in die Auge« springendste 
Beweis dafür, daß alle diese Behauptungen eitel 
Schaum und Unwahrheit sind. 

Wir haben stet» betont, und betonen e« auch 
heute, daß un» Deutschen alle» ferner liegt al« 
Felonie oder Jrredentiimu». Da«, wa« wir wollen, 
«st, daß wir auf dem Grund und Boden, den un-
fere Ahnen und auch wir zu unserer zweiten Heimat 
gemacht haben durch unsere« Fleiß, unsere Au«, 
dauer und durch schwere Arbeit, die Früchte dieser 
unserer Tätigkeit genießen dürfen, daß wir unser 
VolkStum pflegen, unsere nationale Kultur ausbauen 
und alle jene völkischen Bedingungen schaffen können, 
die notwendig stod. um un« unser nationale« Leben 
zu sichern, Bedingungen, die un« ein widrige« Ge-
schick bisher zu erfüllen versagt hat. 

Die« zu verlangen, haben wir auch ein Recht 
und diese« Recht geben un» die Gesetze unsere» 
Staate« und die internationalen Verträge, die unser 
Staat angenommen und anerkannt hat. Aber da» 
rau», daß wir un» gegen eine Ausspielung oder 
gegen «ine sichtbar falsche Auslegung dieser unierer 
Rechte wehren, sofort den Schluß zu ziehen und in 
de Welt hinauszuposaunen, wir Deutsche seien 
Feinde de« Staate« und feiner Ordnung, da« ist 
zum mindeste» über da« Ziel geschossen, um nicht 
mehr zu sagen. Wir verlangen nicht«, wa! diesen 
Staat in Gefahr bringen könnte, nicht», wa« irgend 
jemanden berechtigen könnte, zu behaupten, t» sei 
gegen die Gesetze de» Staate» oder seine internalio-
nalen Verpfl chtunaen. Wir e» füllen alle unsere 
staatsbürgerlichen Pf l ch en ohne Murren, wenn wir 
auch diesbezüglich manchmal sehen müssen, daß 
man un» ganz ander» beHandel», al« es eine ge« 
rechte Auslegung de» Gesetze! varfch eiden würde, 
kurz wir Deutsche tun alles, was man nur von 
eine« loyalen StaalSbü ger verlangen kann, und 
trotzdem gibt es solche, w-lche nicht aufhören, un« 
als S:aatSjeinde hinzustellen, weil wir nicht in da»' 
selbe Horn blasen können wie ste. 

Eine« der ersten Postulate de« modernen de-
mokcaitschen Staate» Ht, daß jeder Staatsbürger 
da« Recht der freien Meinungsäußerung hat, daß er 
unbehindert, offen uvd deutlich sagen kann, wo ihn 
der Schuh drück» Machen aber wir Deutsche in 
Jugoslawien von diesem Grundrechte jed:« Staat», 
bürger« Gebrauch, dann beginnt sofort da» Gejohle, 
wir seien „Pangermanen". wir wollen den Siaat, 
dessen Bärger wir stad, nicht usw I » , sind wir 
denn deshalb, weil wir Deutsche flnd, zu» ewigen 
Stillschweigen vnda«mt? Müssen wir, wenn un» 
ein Urrecht geschieht, un« dafür noch gehorsamst 
bedanken. wie seinerzeit der Grenzer, wenn er fünf' 
undzwanzig bekam? 

Wir sind dem Staate treu, aber wir ver« 
langen auch, daß der Staat un» treu sei. daß er 
un» in dem Genusse der Rechte, die un» Gesetz und 
Beiträge geben, nicht behindert, und daß «an in 
jenen streifen, welche heut« da« Sch cksal de» Staate« 
teilen, un« nicht al» staatsfeindlich nur au» dem 
Grunde hinstellt, weil wir nicht in allem «it dem 
einverstanden fein können, waS diese Kreise machen, 
speziell was sie un« Deutschen gegenüber tun. 

Wir erfüllen, wie wir schon gesagt haben, treu 
und ohne irgend welche« Murren unsere Pflichten 
dem Staate gegenüber, dafür steht uns aber da« 
Recht zu, zu verlangen, daß auch der Staat seine 
Pfl'chten un» gegenüber erfüllt, daß er in erster 
Linie seine Gesetze auch un« gegenüber in der gleichen 
Weise anwendet, wie den anderen Staatsbürgern 
gegenüber, und daß er un« alle« da» gewährt, wa« 
Gesetz und Verträge un» zuerkennen. 

Nnr da« verlangen wir, nich:« andere». Aber 
davon lassen wir auch nicht ab, denn die» zu ver« 
langen, gibt un« die treue Ersüllung unserer 
Pflichten de« Staate gegenüber, die in dem Toten 
von Galic» ein glänzend?» Zeugnis findet, ein 
Recht. Und wir wollen denn auch hoffen, daß der 
Tote von Galica jenen verblendeten Mitbürgern die 
Augen Öftren wird, di« alle« nur durch da» ver-
zerrende Prisma der ParteipoHtik sehen, und denen 
»,efer Tote zurust, daß auch die Deutschen in der 
Verteidigung unsere» Staate» fogar ihr Leben hinzu« 
geben bereit sind. 

Wenn unsere» lieben, tief betrauerten Volk»« 
genossen Ehrenlod die» zu erreichen im Stande ist. 
dann verdient er es, daß aus seinem Heldengrab 
neben dem Lorbeer auch di« Palme einen Platz 
findet. (.Deutsche« BolkSblaU".) 

Politische Rundschau. 
Inland. 

Befragungen der Par te i führer . 
Nach seiner Rückkehr nach Beograd hat der König 

sofort die Beratungen mit den einzelnen Parteiführern 
über die Möglichkeit eine» Auswege« au« der Krise 
ausgenommen. Es wurde vom König Ljuba Davi-
dovic in Audienz empfangen, der dem König seine 
Auffassung über bie innerpolitische Lage auseinander-
gelegt und erklärt hat, day nach seiner Meinung die 
Notwendigkeit von Neuwahlen nicht vorhanden sei. 
da da« Parlament arbeitsfähig sei. Nich seiner Auf« 
fasfung sei eine Regierung zu bilden, die «it dem 
Parlament arbeiten würde. Ferner wurde vom König 
Dr. Koros c empfangen, dessen dem König geäußerte 
Meinung sich mii der Daoidovit' deck:. Auch Dr. Spaho, 
der nach Dr. Korrsic vor dem König erschien, äußerte 
die gleiche Ansicht, wie die beiden anderen Führer 
der Opposition. Nach seiner Rückkehr erklärte Doktor 
Spaho, daß einer P-rfönlichkeit — er meinte Ljuba 
Jovanovi^ — daS Mandat übertragen würde, eine 
KonzenlrationSregieruag zu bilden. 

c£|. Iovanoviö erhiett das M a n d a t , mit 
dem Ulock zu verhandeln. 

Dann wurde der Präsident der Rationalver« 
sammlung Ljuba Jovanov'c in Audienz empfange». 
Ljuba Jovanovt hat e«, ohne ein formelle« Mandat 
erhalten zu haben, übernommen, «it den Führer« 
der OppoNt on in Fühlung zu treten, um über die 
Möglichkeit einer Zusammenarbeit und einer Re-
gierungsbildung zu beraten. Nich seiner Audienz 
hatte Ljaba Jooanovit «ine kurze Unterredung mit 
Dr. Spaho. dem er von seiner Audienz Mitteilung 
machte, woraus er Dr. Koicö c in sein Kabinett 
einlud, mit dem er dann konferierte. 

^!juba Iovanoviö mit der V e g i e r u n g s -

öitdung betraut. 
Der Samstag stand unter dem Z-ichen der 

Versuche, die Krise durch Ljuba Jooanov:6 zu lö'en. 
Minister vukiö<o:ö und Abg. Maksimoo'L besuchten 
Ljuba Jovanov i, um ihn van der Durchführung 
seine« Mandate« abzubrwgei. Darauf hatte er «ine 
Zusammenkunft mit Ljuba Davidov!6, der ihm de» 
Standpunkt der Demokratischen Partei mitteilt«, 
welche eine Regierung Jovanov .! freundlich auf« 
nehmen würde. Hieraus begab sich Lj. Jovanovie 
zu Hofe, wo er dem Monarchen über feine Ver» 
Handlungen mit den Führern der Opposition Bericht 
erstattete. Jovanov'c erhielt vo« König da» Mandat, 
eine Regierung zu bilden, welche die Radikalen mit 
den Parteien der Opposition vereinigen würde. Wie 
man erfährt, habe Zovanovi6 da« Mandat noch nicht 
endgültig angenommen, da die endgültige Demifsion 
Poöc noch nicht erfolgt sei. Nach seiner Rückkehr 
vom Hose versammelten sich im Kabinette Jooanovie 
die Minister Trifunoviö. Uzunovic, be,de bekanntlich 
Anhänger einer Regierung Jovanovi,!. Dr . Ninctö, 
Dr . Sr»kiö. Vukitev^ und «. M'letit und ver-
handelten mit ihm. Die Besprechung galt dem 
Mandat Jovanoviö, ob er e« durchführen solle oder 
nicht, von Seiten der Anhänger Pa« t ' wurde scharf 
auf Jovanovit eingewirkt, durch sein Vorgehen 

Pa«i£ nicht zu stürzen. Die Besprechung endete 
ohne Resultat. 

Das M a n d a t L . Iovanoviö' und die Arage 
der Kemisston des Kabinettes ? a S i t ' . 

Ljuba Jooanovic ha« sich zwar öffentlich da. 
rüber noch nicht ausgesprochen, ob er da« Mandat 
zur Kabinettsbildung übernehmen wolle oder nicht. 
Die« gelle jedoch al» bloße Formsache. Tatsache ist. 
daß ihm diese» Mandat selten« der Krone angeboten 
wurde und daß e» Jooanovit nicht abgelehnt 
hat. E« hängt also nur vom eigenen Ermessen I » . 
vanov^' ab, von welchem Augenblicke an er sich als 
der formell« Beauftragte der Krone betrachten wolle. 
Eine formelle Schwierigkeit besteht allerding« darin, 
daß die schristliche Demission de« Kabinette« PaZc' 
noch i«mer nicht endgültig überreicht ist. Allgemein 
wird jidoch angeoo««en, daß S. M . berechtigt sei, 
die ihm in kategorischer For« gegebene mündliche 
Demission PaiU' al« vollgültig zu betrachten und 
daß die schristliche U:berreichung der Demifsion al« 
bloße formelle Bestätigung dieser «ündlichen zu be« 
trachten wäre. Wenn fich Zovanovic entscheiden sollte, 
ein Arbeitikabinelt zu bilden, sür welches genügend 
Bedingungen vorhanden find, so wäre diese Bildung 
ehest zu erwarten. Die Anhänger dieser Lösung wü«« 
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fchen deren Beschleunigung. sodaß der Radikale Klnb, 
der Mittwoch, sowie der Hauptausschuß der Radikalen 
Partei, der DonnerStag zusammentritt, vor vollen-
deten Tatsachen stehen würden. 

Die Opposition gegen und 
^ r i b i ö e v i ö . 

Die Führer »er Opposition hielten eine Be-
ratung ab, tn der die politische Lag« i« Zusammen-
hang mit dem Mandate Ljuba Jovanov'i besprochen 
wurde. Die Opposition ist bereit, eine Regierung 
Zovanovic zu unterstützen. Ihre einzige Bedingung 
ist, daß sie dem Kabinette Pas.l und Pribicev ( nicht 
angehören. 
WegtauöigungSliudienz des neuen deut-

schen gesandten. 
SamStag Mittag würd« der neue deutsche Ge» 

sar.dte Dr. von OlShausen vom König in feierlicher 
Audienz empiangen, bei welchem Anlaß er sein Be» 
glanbigungSschreiben überreichte. EirieAbteilung Garde» 
kavallerie leistete bei der Auffahrt de« Gesandten die 
Ehrenbezeugung. 

Aus Ltaüt und Kmd. 
Ver lobung . Herr Dr. Franz Perz, Haupt-

fchriftletter deS .Deutschen BolkSblatteS« tn Novi> 
fad, hat sich mit Fräulein Herta Roth, Tochter 
dcS Herrn HofrateS Josef Roth in Graz. virlobt. 

P r ü f u n g a b l c g u n g . H?rr Ludwig Nglii 
ouS Riiica ov Paki hat aus der Akademie für 
Musik und darstellende Kunst >n Wien die Prü-
fungen sür Kontrabaß mit gute« Erfolge abgelegt 
und das Zeugnis für die erlangte künstlerische Reife 
erhalten. 

Todesfall. Am vergangenen Freitag ist in 
Kamnck Herr Matthias Tramposch, Oberossizial a. D., 
im 60. Lebensjahre verschieden. Da» Leichenbegängnis 
fand am Sonntag statt. 

Leichenbegängnis. Am vorletzten Ssnnlag 
wurde Herr Florian Semlitsch auS Mahovci. ein 
unterstützende« Mitglied der Freiwilligen Feuer-
wehr in Apace, unter großer Beteiligung der Vereins-
Mitglieder »er Feuerwehrv-reme im Adstaller Becken 
zur letzten Ruhestätte geleitet. 

A u s dem Gemeindera te Freitag abends 
fand eine ordentliche GemeinderatSützung statt, in 
der verschied»«« laufende Aogeltgerhetien zur Ber« 
Handlung gelangten. Auch in unserer GimeinderatS-
ftube wacht sich Ferienstimmung bemerkbar. Erst 
nach eineinhalbstündigem Warten konnte der Bürger» 
meister die Sitzung eröffnen. Der B<schluß deö 
Ge«einderateS vom 23. Okiober 1923 bezüglich 
der Regelung der Arbeitslöhne der städtischen Ar-
bester nach dem Kolleklivvertrage zwischen den Ar-
deiteru und de« Jndustriellen-Berbande wurde aus-
gehoben. Der Rekurs der Jagdgesellschaft „Einigkeit" 
gegen die Art der Kündigung deS Iagdpachtver-
trage» wurde abgewiesen. Die Jagd wird neuerlich 
versteigert. Hierauf wurden einige Gesuche um 
Unterstützung und Gebührennachlaß erledigt. Unter 
anderem wurde dem sozialistischen Verein „Svododa" 
»ine Unterstützung im Betrage von 250 Dinar zu-
erkannt. DaS Ansuchen der Gastwirtegenossenschast 
um Pauschalisierung der Dinarsteuer wurde von 
dieser zurückgezogen. 

Der Ausbau deS elektrischen RetzeS 
geht nach wochenlanger Arbeit seine» Abschluß enl-
gegen. E» wurden drei neue Transformatoren er-
baut und die Zahl ber StraßenbeleuchtungSobjekte 
durch viele neue, über die Straßen gespannte Bogen» 
la«pen verwehrt. Die Menge versügbaren elektri-
schen Stromes wird um das Doppelte vergrößert 
werden, so daß von nun an dem Strommangel eine 
endgültige Abhilse getan werden wird. Außrrde« 
werden durch die Modernisierung deS elektrischen 
Stromnetze« verschiedene Mängel abgeschafft werden. 
Die Beleuchtung der Straßen und öffentlichen Plötze 
werden auf auto«a>iichem Wege einheitlich besorgt. 
Die Stadtgemeiude hat hiemit sowohl der städtischen, 
als auch der Umgebungsbevölkerung einen großen, 
gemeinnützigen Dienst geleistet. 

D a s Ergebnis der Gemeindewahlen 
in Gornja Radgona. Aus Goroja Radgona 
wird berichtet: Am 14. Jul i fanden im Grenz-
markte Gornja Radgona die Gemeindewahlen statt. 
Bon den 256 abgegebenen Stimmen entfielen auf 
die mit den Deutschen vereinigten Demokraten 115, 
auf die Klerikalen 96 und aus die Bauernpartei 
45 Stimmen. Es erhielten somit die Demokraten 3, 
die Klerikalen 6 und die Bauernpartei 3 Mandate. 
Diesmal sind auch mehrere Deutsche, darunter Herr 
Slotar Bouvier juo., Lhampagnerfabrikaut, in die 
Gemeindestube eingezogen. 

O r i g i n a l -

Schicht-Seife 
Marke „ H i r s c h " 

schont Ihre unersetzliche Wäsche. 

Achtung auf den Namen S c h i c h t und Harke „ H i r s c h * ! 

Schicht 

E i n Sporttag in unserer Stadt. Der 
Sportklub C lje veranstaltet am Sonntag, dem 27. 
Juli, anläßlich der Eiöffnung deS mit großem 
Kostenaufwand» neuangelegten Tennisplatzes im 
Stadtparke einen Sporttag mit einem reichhaltigen 
Programm. Um 10 Uhr vormittags findet die seiet* 
licht Eröffnung des Tennisplatz?» statt, worauf um halb 
11 Uhr ein T-nniSturnier und um 11 Uhr ein Konzert 
«olgt. Nachmittag« wird um 17 Uhr auf der GiacS ein 
FreundschastSfußballwettsp -l zwischen de« Sportklub 
„ J l i r i j a l ' , dem Meister Slowenien», und «ner ver-
stärkten, neugruppicrten Mann'chast dcS S. K. C-lje 
auS getragen. Um 20 Uhr abends wird im G ist-
garten „Zur Brücke" ein Unterhaltungsabend ver-
anstaltet. Der Eintritt ist frei. Alle Freund« deS 
Sportes sind willkommen. BeitrittSanmeldungen zur 
TenniSseklion werden im GeschästSlokale Ravnikar 
entgegengenommen. I « Falle un zünftigen Wetters, 
wird die Veranstaltung auf den 3. August verlegt. 

G i n Z igeuner lager . Am 17. Jul i kam 
auS Martbor eine vielköpfize Z'geunersamilie, welche 
nach kurzem Aufenthalte weiter nach Ljubljina ab-
geschoben wurde. I » Hos« deS StadismtcS schlug 
sie chr Lager aus und wurde von einer neugierigen 
Menge bestaunt. Wie man ersähet, haben sie während 
deS kaum paarstündigen Aufenthaltes in C?Ije 
mehrere Betrügereien verübt. Dabei wandten sie 
den ollen Trick mit dem Wechsln einer 1000 Dinar« 
rote av. Auf diese Art wurde die Kassierin der 
Firma Goric^r & LeZkovsek um 300 Dinar be-
tt ozen. 

K o m m u n i s t e n v e r h a f t u n g . Mittwoch, dem 
16. d. M.. wurden nach Celje 12 verhaftete Kom-
«umsten übn fährt und de« hiesigen UrtersuchuagS-
gericht überliefert. 

S i n Diebstahl in Gaberje. Bor einigen 
Tagen kam zu« Besitzer Matko Braian in Gaberje 
bei Celje eine ungefähr 40jährige Frau von kleiner 
Statur. Ja einem unbeobachteten Momente ent-
wendete sie verschiedene Herren». Frauen- und 
Kinderklei»er i « Gesamtwerte von 3000 Dinar. 
Von der Täterin fehlt jede Spur. 

Ste l lenauSschreibung. Vom Stadtamt 
Celje ist die SirU« einer Kan,leihilsSkrast beim 
städtischen WohnunzSamt« ausgeschrieben. Gesuche 
sied mit den nötigen Dokumrntea versehen biS 26. Jal i 
beim Stadtamle einzureichen. 

Gesundheitöwochenbericht. Zufolge Aus -
weises des hiesigen StadiphystkateS ist drr Stand 
dir ansteckenden Krankheiten im Stadtbereich fol-
gender: Scharlach: verblieben 8, neu 1. geheilt 2, 
gestorben 1, bleiben 6. 

Yachrlchten aus Wariöor. 
Todes fa l l . Am Sonntag, dem 20. d. M . 

v'rschied in Graz Herr Einst Setter, ein Sohn de» 
hiesigen Uhrmachers und Juweliers Herrn Binzenz 
Seiler, im besten ManneSalter von 32 Jahren. Der 
Verstorbene, dessen Leiche nach Maribor überführt 
wird, litt längere Zeit an einem Gzllensteinleide«. 

Der neue Etsenbahndirektor in Ma-
ribor. Am 17. d. M . weilie in Maribor der neue 
Direktor der Eisenbahndirektion in Ljubljana Dr. 
Borko. Er besuch!« all« hiesigen Eisenbahninstitutionen 
und ließ sich überall die gesamte Bea«t«ojchaft vor» 
stellen. Lebhast interessierte et stch sür die Wünsche 
und Beschwerden der Bediensteten bezüglich der 
Uebernahme in den Verband der Siaatiangestellten 
und versprach, die vorgebrachten Beschwerden nach 
Möglichkeit zu regeln. 

Umbau des Kapuzinerkloster« in 
Studcnci. DaS kleine Kapuzmerkloster in Siudevci 
wird gründlich renoviert und umgebaut. Dem biS-
herigen ebenerdigen Gebäude wurde ein Stockwerk 
aufgefetzt. Die Arbeiten schreiten rüstig fort und 
daS neue Gebäude wird schon in diesem Herbste 
unter Dach und Fach gebracht werden können. 

Unfälle. Die Frau deS SchuldienerS in der 
SamostauSka ul ca, Julie Kccbek, fiel bei der Fenster-
reinigung von einer Leiter und erlitt am Kopse 
mehrere Verletzungen. Die Rittungsabteilung leistete 

ihr die erste Hilfe und überführte sie ins Allgemeine 
Krankenhaus. — Die Hausmeisterin in der Cyrillnt» 
druckerei, Maria Balo; c, fi l bei» Stiegenkehre» 
über die Stiege und erlitt «ehrere Verletzung«. 
Auch sie mußte inS Allgemeine Krankenhaus über-
führt werden. — Ein gewiffer Johann Dreo war 
am Hauptbahnhofe «it dem Abladen von Eise«» 
traversen beichästigt. Durch Unvorsichtigkeit fiel ihm 
eine schwere Traverse auf die Füße und brach ihm 
den rechten Oberschenkel. Von der RettungSabteiiung 
wurde ihm die erste Hilfe geleistet, worauf er inS 
Allgemeine Krankenhaus überführt wurde. 

Das erste Opfer der Drau. Dieser Tage 
forderte die Drau das erste Opfer in der heurigen 
Badesaison. Der 30jährige Loko«otivsührer Rudolf 
Puklavec aus Studerci badet« in der Drau an einer 
vnbotenen Stelle außerhalb des Stadtbrreicheß. 
Plötzlich wurde er von Krämpsen befallen und ver« 
schwand in den Wellen. Als seine Frau von de» 
Unglück« hörte, wollte sie selbst in die Drau springen, 
konnt« jedoch noch rechtzeitig daran gehindert werde». 
Die Leiche de« E trunkenen tooute noch nicht auf-
gefunden werden. 

Wieder ein Selbstmordversuch. Ver» 
gangenen Sonntag versuchte sich in der Badeanstalt 
Kristian der 26jährige Kellner Fritz H. zu erhängen. 
Za felbmörderifcher Absicht begab er sich in eine 
Kabine. Die Besitzerin der Anstalt hörte bal) da» 
rauf ein verdächtiges Geräusch und öffnete die ver-
schloss -ne Kabine «It Gewalt. Der LebenSüberdrüffige 
hing vereiiS, doch konnte er dem Leben wiedergewonnen 
werden. Familienzwistigkeiten sollen daS Motiv der 
Tat g«w«s«n sein. 

Rätselhaftes verschwinden eines Mäd-
chens. Wie d:e Sarajevoer B'.äit.r berichten, ist 
die 17jährige Margarethe Schweighoser, die Tochter 
einer hiesigen SchlofferSwitwe, in Sarajevo ver-
schwunden. Sie war bei Frau Vera Z vanovic in 
Kreta in Bosnien bedienstet. Da« außerordentlich 
schöne Mädchen teilte der Mutter mit, daß e« a« 
15. Mai den Dienst verlaffen habe und sogleich nach 
Maribor zurückkehren werde. Da daS Mädchen bis-
her hier nicht eingetroffen ist, vermutet man. daß 
ih« irgend etwas zugestoßen sei. Es ist nicht aut-
geschloffen, daß daS jung« Mädchen «inem Mädchen-
Händler in die Hände gefallen ist. Die Polizei forsch« 
eifrig nach seinem verbleib. 

Unglück oder Verbrechen? Pod mosto» 
Nr. 6 befindet stch die Werkstätte deS Tischlermeisters 
Munda. I n dem dazugehörigen Keller ist eine Hobel» 
Maschine mit elektrilchem Betriebe aufgestellt. Der 
17jährige Lehrling Stefan Kozar hatte unter an» 
bere« auch die Ausgabe, in diesem Keller allabend-
lich auszuräumen. Gigen die Gewohnheit kam er 
«ine» Abends nicht nach Haufe. Die Mutter war 
anfangs der Meinung, daß ihn der Meister über 
Nacht bei stch behalten hatt«. Als sie aber tags-
darauf dort nachfragte, war der Meister darüber 
sehr erstaunt, da er den Jungen zu Hause glaubte. 
Man suchte nach und fand ihn schließlich i« Keller 
tot neben der Hobelmaschine auf. Die davon ver» 
ständigte Polizei entsandte eine Kommission, die jedoch 
noch nicht feststellen konnte, ob eS sich um ein Un-
glück oder ein Verbrechen handelt. 

Verhaftung eine» Hochstaplers. Dieser 
Tage ist im Hotel „Meran" ein eleganter Herr ad-
gestiegen, der sich alS Rudolf Bala, Kaufmann an* 
Karlovac. eintrug. Bei der frühmorgens vorgeno»-
menen Fremdenkontrolle durch die Polizeiagenten 
wurde er al« der fchon lange gesuche Betrüger 
Milan Kornitzer au» LaraMn erkannt. Er wird 
feit dem Vorjahre vom hiesigen KreiSgerIchte wegen 
verschiedener Betrügereien gesnch!. Inzwischen wurde 
er bereits vo« Kreisgerichte in Zagreb wegen ähn-
licher Delikte abgestraft. Beim Verhör stellte eS sich 
heraus, daß er auch noch einen i« hiesigen Hotel 
„Zum schwarzen Adler" verübten Betrug am Ge-
wiffen hat. Dort machte er über 500 Dinar Schul-
den und verschwand dann spurlos. Er wmde be« 
Gerichte übergeben. 
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Neuerlich« Festnahme eine» geriebenen 
Diebes. Ein gewisser Hugo Markus, den tu* 
hiesige KreiSsericht schon längere Zeit wegen eineS 
DiebstahIeS suchte, kam am 3. Juni l. I . schubweise 
au« Oestenrejch nach Maribor, wo er von fcet Polizei 
sofort überno»»cn wurde. Während der daraus-
folgenden Anhörung bat Hugo MarkuS. «an möie 
ihm gestatten, aus den Abort zu gehen. NchtS LöscS 
ahnend, gab man ihm dazu die Erlaubnis. Der 
geriebene Dieb aber benützte die Gelegenheit, schwang 
sich au« dem Fenster und flüchtete. Lange Zeit hielt 
er sich dann in der Umgebung von Maritor aus und 
konnte hier erst am 18. d. M . wieder festgenommen 
und dem Krei«gerichte übergeben weiden. 

Einbruch tn die Kasse des Stadtkinos. 
Dieser Tage hat ein bither unbekannter Täter die 
Kasse de« Stadtkivo« erbrochen in der Hcffnuna. 
einen größeren Geldbetrag vorzufinden. Zn der Kasse 
befanden sich jedoch nur einige kleinere Bankr oien, 
die der Dieb in großmütiger Weise zurückließ. Der-
selbe Unbekannte scheint auch die Vorratikammer 
der Büsfetir>h2berin besucht zu haben, wo er eben-
sall« keinen Schaden anrichten konnte. 

2lm Zuge bestohlen Der Handelsreisende 
Joses Zdvls-k av« Brhovlje brachte zur Anzei^, 
das er im Nach'zuge Ljubljane—Maribor im Koupee 
dritter Klasie bestohlen wurde. Ein unbekannter 
Täter entwendete ihm seine Brieftasche mit 600 Dinar. 

Ausflüglerzüg« auf der Strecke Ma-
ribor—Dravograd. Wie von der Eisenbahn» 
direkl'on mitgeteilt wird, werden in der Zeit von 
SO. Ju l i bis 30. September aus der Strecke Ma> 

ribor—Dravograd an Sonn, und Feiertagen fol-
gende Autflüglerzüge eingefühlt: Abfahrt von Ma-
ribor Hauptbahnhos 13 35, Ankunft in Dravograd 
um 15.19; Absähet von Dravograd um 20 21, An-
kunft in Maribor um 22.06. 

Nachrichten aus M l j . 
Personalnachricht. Herr Professor Dr. Karl 

Zelevik, der sich über ein hUbe« Jahr zu Studien-
zwecken in Pari« aushielt, ist dieser Tage nach Ptvj 
zurückgekehrt. 

Eine rätselhafte Dollarschatzgeschichtc. 
Eine nagikomijche Geschichte beschäftigt die Behörden 
in Ptuj und Maribor. Vor vier Jahren war die 
Witwe Marie P. auö Amerika heimgekommen und 
hatte sich in der Umgebung von P uj niedergelassen. 
Bald verbleitet« sich daS Gerücht, daß die P. sehr 
reich sei, weshalb ste viel umworben war. Seither 
suhlte sie stch unsicher. I h r Schatz von 2000 Gola-
dollar schien i« Hause tn Gefahr, deshalb vergrub 
sie ihn allabendlich i« nahen Walde unter einem Bau«. 
Morgen? holte sie den Schatz wieder ab. So ging 
das lange Z?it fort, bis sie vor km zem a« Morgen 
den Tollarschatz nicht wieder fand. Ntin lief sie zur 
Gendarmerie und al« ihr diese nicht schnell genug 
arbeitete, zu den Behörden in Ptuj. damit die Sache 
rascher in Fluß komme. Am 17. Jul i reifte ste sogar 
zur Polizei nach Maridor, ersuhr aber dort, daß man 
den Täter noch mmer nicht habe. Da« brachte die P. 
derart in Wut. daß sie «inen Polizeiinspekeor übeifi-l 
und mißhandelte. Nun hat «an sie selbst in« Ge-
sängniS gesteckt. 

Selbstmord, vor einigen Tagen hat sich der 
Heizer der Dr. Sadnit'jchen Ziegelei in Jan^orci, 
Anton Botolin, ein älterer Mann, «i t Lysol vergiftet. 
Der Beweggrund d«S Selbstmorde« konnte noch nicht 
festgestellt werden, doch vermutet man, daß finanzielle 
Schwierigkeiten den alten Mann in den Tod ge« 
trieben haben. 

Ein Diebstahl in der „Petovla". Ja 
der Zeit vom 12. bi« 14. Ju l i verschwand au« einem 
provisorischen Dachbodenmagazin der Firma „Peiovia" 
tn Breg bei Ptuj eine größere Menge von Herren-
und Damenschnürschuhen. Der Schaden wird auf 
8200 Dinar geschätzt. Bon den Täler» fehlt jede Spur. 

Verhaftung. Unsere Polizei verhaftete dreier 
Tage einen gewissen Johann Flerichmaun au« Siockerau 
(Niederösterreich) wegen Landstreicherei und uner« 
laubler Grenzüberschreitnng. 

Feuer infolge Blitzschlages. A« Freirag 
um zirka 6 Uhr abends schlug ein Blitz in einen 
Seitentrakt de« gräflichen Hcrberstcm'i'chen Schlöffe« 
„Obcr-Pettau" e-n und verursachte ein Feuer, das 
aber durch sofortig-.» Eingreisen der Hausbewohner 
bald gelöscht werden konnte. Die bereit« alarmierte 
Feuerwehr brauchte daher nicht auszurücken. Wohl 
hatte sich aber aus die Feucrmeldung hin eine größere 
Menschenmenge am Schlosse angesommelt, so»aß die 
Kellner deS Schloß. Buschenschanlc« die durstigen 
Kehlen nicht schnell genug befriedigen konnten. 

Bemeindestrahenumlagen. Im Aml«. 
blatt vom 17. Ju l i ist die Verordnung de« Ober» 
gespan« von Maribor über die Emheburg der Ge« 
meindestraßenumlagen in Ptuj veröffenilicht, woraus 
alle Interessenten a»?m?iksam gemacht werden. 

Kinderpflegerin 
oder K i n d e r f r a u zu 3 Monate 
altem Kinde zu einer Herrschaft 
nach Slavonien gesucht. Adresse 
in der Verwaltung des Blattes. soilS 

Aelteres Fräulein 
mit Führung eines Haushaltes sowie 
allen häuslichen Arbeiten bewandert, 
sucht Stelle als Stütze oder Haus-
hälterin zu kleiner Familie oder 
einzelnen Persönlichkeit. Briefe er-
beten an Antonija Ulcnik, St. Peter 

bei Kraljev hrib. 

Ehrenerklärung. 
Gefertigte Margarethe Zorko, Zft kroiijo, 

bedaure und widerrufe alle Anschuldi-
gungen, weiche ich über Fräulein Line 
Juräe auegentr«ut habe, nachdem meine 
Behauptung «ich als unwahr herausgestellt 
hatte, und spreche ihr Dank aua, dws sie 
Ton einerStrafrersolgung zurückgetreten Ut. 

C • 1 j e, den 18. Juli 1924. 

Margarethe Zorko. 

Bierflaschen 
reine, werden in jeder Menge an-
gekauft und sind Offerte zu richten 

an Eugen Mraz, C'akovec. 

Aute taxe 
stehen dem p. t. Publikum 

zur Verfügung bei 

Andr. Mi l ewsk i 
C e l j e , PreSernova ul. 

öbl. Zimmer 
mit V e r p f l e g u n g zu vermieten. 

Glavni rrg 10, I . Stock. 

Zirbelholz-
Einrichtung 

mit Brandmalerei, 4 Zimmer, ge-
eignet für ein Landhaus, zu ver-
kaufen. Anfragen sind zu richten 
an Frau Josefine Ogriseg, Mozirje 

pri Celju. 

Rentable, bemautete Brücke 
mit Einnehmerhaus, grundbücher-
lich gesichert, ist billig zu verkaufen. 
Auskunft erteilt die Verwaltung 
des Blattes. soll« 

Jeder Vorweiser der Vorvorkatifs-
und Reiselegltirrationskarta erhält 
Lei den österreichischen Bahnen 

/ 2 5 ° / o Fahrpreissrmässigung 

G R A Z E R M E S S E 
mit Jagd- and Sporlausstellung 

(30 . A u g u s t b i s 8 . S e p t e m b e r ) 
und zurück. 

Vorverkausskartso erhältlich bei den Zweigstellen des Österreich. 
Verkehrst) ros des in- und Auslandes, den österr. Handelskammern 

und beim Messeamt siraz. 
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Beachten Sie den Unterschied 
zwischen Ledersohlen und PALMA-Kautschuk-
sohlen und Absätzen. Längere Tragdauer und 
grössere Haltbarkeit der Schuhe, elastischer, 
angenehmer Gang und Billigkeit sind die Vorzüge 

gegenüber Ledersohlen! 
Verlangen Sie aber ausdrücklich „ P A L M A ! " 

Gut e r h a l t e n e s 

Fahrrad 
zu verkaufen. Zu besichtigen von 

5—7 Uhr abends. Lava Nr. 21. 

Braves Mädchen 
wird zu zwei Personen in sehr 
feines Haus gesucht. Muss gutes 
Benehmen haben und gesund sein. 
Gefl. Zuschriften an Frau Architekt 
Kova£i£, Zagreb, Marovska ul. 23. 

Wichtig für bestehende und 
zu errichtende Industrien. 

In der C e m e n t f a b r i k In Z i d a n i m o s t gelangen 
infolge Elektrifizierung zum Verkaufe: 
2 Dampfmaschinen k 100 PS. System „Hock", 
1 Dampfkessel System »Tischbein" 90 m' Heizfläche, 
2 Dampfkessel System ,Hock* & 45 m3 Heizfläche, Treppenrost. 

Sowohl Dampfmaschinen wie Kessel sind im guten Zustande 
und für ernste Reflektanten im Betriebe zu sehen. 

V e r k a u f t w e r d e n n o e b s 2 gut erhaltene Kollergänge, 
Transmissionen, eiserne und hölzerne Riemenscheiben, neue Kessel» 
rohrc, Konsolen, Schnecken, Stahlkugeln 110 mm im Durchmesser, 
Eisenrohre und viele andere Bestandteile. 

P r e i s e massig. Auf Wunsch wird Verzeichnis eingesandt. 
Persönliche Besichtigung empfohlen. 
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